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Liebe Leserinnen und Leser,

mit der sechsten Ausgabe der Zeitschrift Umwelt im Kreis wollen wir ver-
stärkt an die Eigeninitiative für Natur und Umwelt appellieren. Zur Ver-
wirklichung seiner Ziele ist der Naturschutz auf das Verständnis, aber auch
die aktive Mithilfe aller angewiesen. Dazu gehört besonders auch die Ein-
beziehung der Kinder und Jugendlichen, wie dies der Verein zur Förderung
von Naturerlebnissen bereits seit 10 Jahren in hervorragender Weise prak-
tiziert. 

Durch das Schwerpunktthema „Praktischer Artenschutz“ in der vorliegen-
den Ausgabe wollen wir konkrete Handlungshilfen geben, Natur auch direkt
vor der Haustür zu fördern und dadurch auch zu erleben. Unser Titelbild be-
weist, dass gerade Kinder begeisterte und engagierte Naturschützer sein
können. Voraussetzung ist allerdings, dass das oft vorhandene Interesse
durch die Erwachsenen geteilt, unterstützt und gefördert wird. Wertvolle Ar-
beit leisten hier besonders ehrenamtlich Tätige in Vereinen, Verbänden oder
als Einzelne. Unsere Adressenliste und die Veranstaltungstipps sollen Ih-
nen Anregung sein, vorhandene Initiativen tatkräftig zu unterstützen.

Besonders hinweisen möchte ich auf unsere ehrenamtlichen Wespen- und
Hornissenberater. Sie stehen Hilfe Suchenden im ganzen Landkreis in ih-
rer Freizeit mit Rat und Tat zur Verfügung. Indem sie wertvolle Aufklä-
rungsarbeit leisten, fördern sie auch das allgemeine Verständnis für unse-
re Natur und Umwelt. Auch hier benötigt der Landkreis weiterhin zusätz-
lich aktive Unterstützung durch engagierte und kenntnisreiche Natur-
freunde. 

Seine Freizeit in und mit der Natur zu verbringen ist ein preisgünstiges
Hobby. In Zeiten, in denen alle sparen müssen, mag die Besinnung auf die
Erlebnisse, die uns direkt vor der Haustür erwarten auch aus finanzieller Sicht
interessant werden. 

Im Februar 2004 wurden im Landkreis Stade drei neue Naturschutzgebie-
te innerhalb des bestehenden EU-Schutzgebietes Schwingetal ausgewiesen.
Über die Ausweisung von Naturschutzgebieten und die Eigeninitiative im
Naturschutz wird in dieser Ausgabe der Zeitschrift „Umwelt im Kreis“ be-
richtet. Daran soll deutlich werden: Bemühungen um die heimische Tier-
und Pflanzenwelt fangen bei jedem Einzelnen vor der Hautür an. Sie wir-
ken zusammen mit der Entwicklung von Naturreservaten auf kommunaler
und europäischer Ebene gegen den leider immer noch fortschreitenden Ar-
tenschwund.

Ich würde mich freuen, wenn die neue Ausgabe der Zeitschrift mit ihren prak-
tischen Anregungen Ihr Interesse findet und Sie den Naturschutz im Land-
kreis Stade weiterhin tatkräftig unterstützen.

Gunter Armonat

Landrat
Im Dezember 2004
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Nisthilfen lösen nicht die großen Pro-
bleme im Naturschutz. Aber wenn es
so einfach ist, im Kleinen etwas für die
Natur zu tun, dann sollte es auch getan
werden. Auch bieten die interessanten
und angenehmen Bewohner die Mög-
lichkeit, im Alltag Natur zu erleben.

Zum einen können bei fast allen Maß-
nahmen am Haus und im Garten, Be-
dürfnisse von wild lebenden Tier- und
Pflanzenarten berücksichtigt werden,
zum anderen können auch ganz neue
Wohnräume für sie geschaffen werden. 

Im Folgenden wollen wir zeigen, mit
welchen – oft einfachen – Maßnahmen
das Quartierangebot für Wildtiere ver-
bessert werden kann.

Nistkästen für Vögel

Vögel, die von Natur aus in Baumhöhlen
brüten, finden nicht mehr genügend
hohle Bäume: Im Wald aufgrund inten-
siver Forstwirtschaft; in der offenen
Landschaft, weil viele Feldgehölze be-
seitigt wurden; im besiedelten Bereich,
weil es überhaupt nur noch wenige alte
Bäume gibt. 

Nistkästen können entweder gekauft
oder selbst gebaut werden. Als Material
beim Selbstbau sollten Holzbretter ver-
wendet werden, die mindestens 20 Mil-
limeter stark sind. Die Bretter sollten
wenigstens auf der Innenseite nicht ge-
hobelt sein, weil die Jungvögel an der
rauhen Oberfläche leichter nach oben
klettern können. Besonders wichtig ist,
daß die Bretter nicht mit Pestiziden be-
handelt sind. Alle Ritzen des fertigen
Nistkastens sollten gegen Regen und
Wind abgedichtet werden.

Beim Anbringen von Nistkästen sind
folgende Aspekte zu beachten:
• Nicht an stark besonnten Stellen auf-

hängen

• Möglichst geschützt und versteckt an-
bringen

• Das Einflugloch nach Südosten aus-
richten

• Anbringen an einem ruhigen Ort in
ausreichender Höhe, so daß die Vögel
während der Reviergrünungs- und
Brutzeit ungestört bleiben

• Die Nisthilfen dürfen nicht isoliert
vom Lebensraum angebracht werden.
Außer für Mehlschwalbe, Mauerseg-
ler, und Turmfalke heißt dies, daß die
Nisthilfen an Gebäudeseiten sind, die

Ersatzwohnungen für
Siedlungsfolger
Praktische Anlei-
tungen für den
Wohnungsbau

Halbhöhle
Die Halbhöhle eignet ich für Bach-
stelze, Grauschnäpper, die beiden
Rotschwanzarten, Zaunkönig.

Meisenkasten
Der klassische Meisenkasten mit einem Ein-
flugloch von 26 bis 28 mm eignet sich für die
kleinen Meisenarten (Blaumeisen, Tannen-
meisen, Haubenmeisen, Sumpfmeisen).
Manchmal nistet auch ein Zaunkönig darin.
Bei 32 mm Fluglochdurchmesser ist der Mei-
senkasten zusätzlich für Blaumeisen, Klei-
ber, Trauerschnäpper, Sperling geeignet.
Manchmal wird er auch von Gartenrot-
schwanz, Wendehals oder Fledermäusen an-
genommen. Mit einem Einflugloch von 45
mm ist dieser Kasten auch für Stare geeignet.



zu Grünflächen hin orientiert sind.
• Frei hängende Anbringung nur an

windgeschützten Stellen
• Aus Sicherheitsgründen auf sorgfäl-

tige Befestigung achten, besonders bei
großen Kästen und Anbringung in
großer Höhe

• Für den Fall, daß bei Schlagregen Was-
ser eindringt, brauchen alle Nistkä-
sten Ablauflöcher im Kastenboden

• Eine jährliche Reinigung im Frühjahr
ist zwingend erforderlich

• In Großhöhlen für Falken und Eulen
sollte als Unterlage für das Gelege ei-
ne 2 cm starke Schicht aus groben Sä-
gespänen eingebracht werden 

Schleiereulenkasten
Eine Nisthilfe für Schleiereulen ist nicht
ganz einfach zu bauen. Sie können den
Kasten auch nicht allein anbringen, weil
er viel zu schwer ist.
Auch aus  anderen
Gründen empfiehlt es
sich, Schleiereulen-
schutz nicht auf eige-
ne Faust zu betreiben.

Auf Seite 18 dieses Heftes finden Sie die
Anschriften von Vereinen, die Ihnen auch
hierbei Hilfe und Anregung geben, bei
denen Sie aber auch selbst aktiv für den
Artenschutz mitarbeiten können. 

Nisthilfen für Hautflügler

Bienen, Hummeln und Wespen sind
Hautflügler für die ganz einfach Nist-
möglichkeiten geschaffen werden kön-
nen. Daher bietet es sich bei diesen Tie-
ren besonders an, mit Kindern zusam-
men zu Hause, im Kindergarten oder in
der Schule Nisthilfen zu basteln, im Gar-
ten oder sogar auf dem Balkon anzu-
bringen und die Bewohner im Jahres-
lauf zu beobachten und zu begleiten.
Zwei Bauanleitungen finden Sie auf Sei-
te 20 dieses Heftes.

Hornissenkasten
Staaten bildende Wespen bauen ihre Pa-
piernester nicht selten in Vogelnistkä-
sten. Für die großen Wabenbauten der
Hornissen sind die meisten Vogelkästen
jedoch zu klein. Wenn Sie einen Honis-
senkasten bauen und aufhängen wollen,
wenden Sie sich am besten an die Wes-
pen- und Hornissenberater des Land-
kreises (siehe Seite 7).

Unterschlupf für
Fledermäuse

Wegen fehlender Baumhöhlen und zu-
nehmendem Mangel an Gebäudeunter-
schlüpfen sind Fledermausbretter ein
wichtiger Wohnraumersatz für Fleder-
mäuse. Eine geschützte Stelle an einer
Hauswand ist ein guter Ort für ein Fle-
dermausbrett.

Artenschutz praktisch
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Mauerseglerkasten
Mauersegeler brüten in Kolonien. Deshalb brin-
gen Sie am besten gleich mehrere dieser Kästen
hoch an einer Hauswand, möglichst geschützt an.

Mehlschwalben
Mehlschwalben brüten in Kolonien. Sie
bauen Nester aus Lehmklümpchen an
Gebäuden mit mehr als 30 cm Dachü-
berstand, unter Vorsprüngen und
Brücken. Damit das Nest an der Wand
befestigt werden kann, muß der Un-
tergrund rauh genug sein. Als Nest-
baumaterial benötigen die Schwalben

feuchten Lehm aus Schlammpfützen
oder von Gewässern mit schlammigen
Ufern. Ggf. können Schwalbenpfützen
angelegt werden, die im Mai und Juni
feucht gehalten werden. Es können
auch Kunstnester angebracht werden.
Ein Kotbret muß mindestens 30 cm un-
ter den Nestern angebracht werden.

Fledermausbrett
Besonders die hintere Innenseite
muß aufgerauht oder mit Rillen
versehen werden. Ist die Haus-
wand ausreichend rauh (z.B. Rauh-
putz, Holz oder Ziegel) kann die
Rückwand des Fledermausbrettes
weggelassen werden. Die Breite
des Brettes kann beliebig sein. 

Turmfalkenkasten
Den Kasten hängen Sie
amBesten im Innern ei-
nes Hohen Gebäudes
hinter einem Einflugloch
auf. Bei der Anbringung
im Freien müssen Sie
darauf achten, daß die
Öffnung nicht zur Wet-
terseite zeigt. Geeignet
sind hohe Hauswände,
Scheunen, Dächer von
Hochhäusern, hohe Bäu-
me oder Masten. 
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Vielfältige Lebensräume und Klein-
standorte können dazu beitragen,
daß in unseren Gärten heimische

Natur wieder stärker zum Zuge kommt.

Hecken, Wiesen, Teiche oder Trocken-
mauern bringen ebenso Abwechslung
in den Garten wie bunte Blumenbeete
oder naturnah belassene oder gestalte-
te Ecken (Stein- oder Holzhaufen, Wild-
krautecke usw.)

Selbst in sehr kleinen Gärten lassen sich
noch Flächen finden, die Schmetterlin-

gen, Bienen, Hummeln und an-
deren Insekten Nahrung bieten,
an denen sich Nistplätze und Un-
terschlupf für Singvögel und
Spitzmäuse schaffen lassen oder
sich zur Anlage eines Tümpels
für Wasserbewohner eignen.

Wer seinen Garten mit Wildtie-
ren und -pflanzen teilen will,
muß auf Insektenvertilgungs-
und Unkrautvernichtungsmit-
tel verzichten. Eine Vielzahl von
Arten und Lebensstätten schafft
aber ausgeprägtere Nahrungs-
ketten und bringt mehr Nütz-
linge in den Garten, die früh-
zeitig einer Massenvermehrung
der Schädlinge entgegenwirken.
Ein Meisenpaar beispielsweise
befreit Büsche und Bäume täg-
lich zur Fütterung seiner Brut
von etwa 1.000 Schädlingen.

Alte Mauern sollte man nicht
abreißen und durch Zäune er-
setzen. Sie sind attraktiv für wär-
meliebende Pflanzen und Tiere.
In den Ritzen und Fugen zwi-
schen den trockenen und war-

men Steinen verbergen sich zum Bei-
spiel Eidechsen und ihre Beutetiere.

Blumenreiche Wiesen sind nicht nur
schön, sondern sie bieten mit einer Viel-
zahl von Wildpflanzen den Schmetter-
lingen, Käfern, Kleinsäugern und Vö-
geln Nahrungs- und Lebensraum. Auch
blütenreiche Stauden locken Schmet-
terlinge, Käfer und andere Insekten an.

Hecken und Sträucher sollten stellen-
weise dicht und unzugänglich gepflanzt
werden. Laub und Äste bleiben dort am
Boden liegen, weil Igel und Spitzmaus

als Bodenbewohner und Zaunkönig wie
Haselmaus als Hecken- und Strauchbe-
wohner diese Unzugänglichkeit brau-
chen. Wem dichtes Strauchwerk im Gar-
ten fehlt, der sollte als „Notunterkünf-
te“ kleine Stein- und Reisighaufen an-
legen, in denen sich Igel, Nagetiere, Kä-
fer und andere Tiere verbergen können.

Alte Obstbäume mit hohlen Astlöchern
und Spechthöhlen dienen nicht nur
Höhlenbrütern als Nistplatz, hier fin-
den als Folgearten auch Fledermäuse
und Nagetiere Unterschlupf und Si-
cherheit. Keinesfalls sollte man einen
alten Baum fällen. Wer keinen Obstbaum
hat, der kann mit künstlichen Vogel-
und Fledermausnistkästen Ersatz schaf-
fen.

Ein Tümpel oder Teich darf auch im
kleinsten Garten nicht fehlen. An den
flachen Ufern pflanzen wir Sumpfdot-
terblumen, Binsen und Rohrkolben. An-
dere Wasserpflanzen und auch Libellen,
Wasserkäfer, Frösche und Kröten finden
sich bald von selbst ein.

Wer diese Lebensstätten im Garten an-
legt, darf jedoch keinesfalls aus der frei-
en Natur Pflanzen und Tiere entnehmen. 

Vielseitiger Naturgarten 
Naturnahe Gärten sollen sich jedoch we-
der zum „Naturschutzgebiet“ noch zur
„Unkrautwildnis“ entwickeln. Auch bei
ihnen handelt es sich um Erholungs-
räume, die vorrangig für menschliche
Nutzungsinteressen zur Verfügung ste-
hen. Als „Partner der Natur“ können wir
Gärten schaffen, die auf vielfältige Wei-
se genutzt werden können sowohl zum
Erholen, Entspannen, Erleben und Ler-
nen als auch zum Spielen, Arbeiten und
Ernten.

Tiere und Pflanzen als Nachbarn
Lebensraum Garten

Wildblumenwiese: Blüten fast ohne Pflege
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Was summt denn da?

Herr Uwe Kelm berichtet über die
Arbeit der im Landkreis Stade
tätigen Wespen- und Hornis-

senberater. 

Die ersten Wespen treten meistens En-
de April/Anfang Mai in Erschei-
nung. Es ist vorwiegend die
sächsische Wespe, die kuge-
lige Nester in Hecken, unter
Dachüberständen oder in
Schuppen baut. Die Tiere sind
weder schädlich noch aggres-
siv. Meist nimmt man sie
nur zufällig wahr. Lediglich
bei Störungen verteidigen
sie sich. 

Wespenberatung
gefragt

Wenn ein Nest entdeckt wird, z.B. beim
Heckenschnitt, werden die Berater an-
gerufen: „Hilfe, wir haben gefährliche
Wespen, die sind lästig und stechen!“
Eine telefonische Beruhigung genügt
meist nicht, so dass die Betroffenen vor
Ort beraten werden. Die Informations-
weitergabe ist wichtig, denn die Tiere
sind harmlos und außerdem durch den
allgemeinen Artenschutz geschützt. Im
Problemfall wird natürlich umgesiedelt.
Das gelingt in der Regel gut und die Wes-
pen können dann z.B. in einer alten Kies-
grube in Ruhe weiterleben.

Wespe ist nicht gleich Wespe

Gleichzeitig treten weitere harmlose Fal-
tenwespen auf: Waldwespe, mittlere Wes-
pe, Feldwespe und als größtes Exemplar
die Hornisse. Die Hornisse steht auf der
roten Liste der besonders geschützten
Tierarten!. Sie werden dem
Menschen selten lästig und

verteidigen sich auch nur, wenn sie im
unmittelbaren Nestbereich gestört wer-
den. Außerhalb dieser Zone sind sie eher
scheu und immer fluchtbereit. Stiche
sind für den gesunden Menschen eben-
so ungefährlich wie die von Bienen und
Wespen. Probleme können nur bei All-
ergikern auftreten. Diese sollten bei al-

len Insektenstichen einen Arzt kon-
sultieren. Eine Umsiedlung der

Hornisse ist sehr problema-
tisch und darf nur mit
einer Ausnahmegeneh-

migung der Natur-
schutzbehörde
durchgeführt
werden. Falls ei-

ne Umsiedlung un-
umgänglich ist, sollte man mög-

lichst zu zweit vorgehen. In Buxte-
hude und Umgebung arbeiten Gerhard
Eggers und ich dann eng zusammen.

Harmlose Hummeln

Vorwiegend im Frühjahr werden die Be-
rater auch wegen der, mit den Wespen
verwandten, Hummeln gerufen. Hum-
meln sind friedliche Brummer und gut
von den Wespen zu unterscheiden, da
ihnen die typische Wespentaille fehlt.

Wespenalarm im Sommer

Ab Sommer fliegen verstärkt die „Ge-
meine Wespe“ und die „Deutsche Wes-
pe“. Diese beiden Arten nisten unter-
oder oberirdisch in dunklen Hohlräu-
men, niemals offen im Freien. Diese Wes-
pen können durch das Anfliegen von
süßen Speisen und Getränken recht lä-
stig werden. Ein Volk dieser Wespen zählt
schnell 1.000 - 5.000 Tiere. Eine Um-

siedlung ist kaum möglich. Neben Rück-
sicht ist also auch Vorsicht geboten. Die
Betroffenen beruhigt zumeist, dass auch
diese Wespen bis Ende Oktober sterben.
Nur ein paar Jungköniginnen überleben
und versuchen, soweit sie den Winter
überstehen, im nächsten Jahr einen ei-
genen Staat zu gründen. Das alte Nest
wird nicht wieder bewohnt.

Beratung für Schulen

Damit auch Kindern (und Lehrern)
schon frühzeitig die Angst vor den Hor-
nissen und Wespen genommen wird, bie-
te ich manchmal meine Dienste auch
für eine Unterrichtsstunde an. Ich lei-
ste Aufklärungsarbeit und zeige ver-

schiedene verlassene Nester
als Anschauungsmaterial.

Bericht aus der Praxis der Wespen- und
Hornissenberater

Info: Die Namen und Telefonnummern der ehrenamtlichen
Wespen- und Hornissenberater sind beim Naturschutzamt
des Landkreises, bei Polizei, Feuerwehr und in allen Rathäu-
sern zu erfragen. Die telefonische Beratung ist kostenlos,
Beratung vor Ort kostet bis $ 15, Umsiedlung $ 80,-.

Oben: 65cm großes Hornissennest am Ende
des  Sommers  –  darunter: Berater Uwe Kelm
hängt einen Hornissenkasten auf
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Aktuelles aus dem
Umweltamt

Viele Einwohnerinnen und Ein-
wohner des Landkreises haben
schon einmal Kontakt zum Um-

weltamt gehabt, z.B. im Zusammen-
hang mit der Genehmigung ihrer Klein-
kläranlage oder in Fragen zur Abfall-
beseitigung. 

Bereits in früheren Ausgaben von „Um-
welt im Kreis“ wurden Abteilungen bzw.
Sachgebiete des Umweltamtes vorge-
stellt. Ich möchte an dieser Stelle einen
Überblick über die breite Aufgabenpa-
lette meines Amtes geben.

Persönliches

Zunächst ein paar Worte zu meiner Per-
son. Nach meinem Bauingenieur-Stu-
dium an der Technischen Universität
Braunschweig sam-
melte ich erste Be-
rufserfahrungen in
einem Ingenieurbüro
für Wasserwirtschaft,
absolvierte als Bau-
referendar beim Land
Nordrhein-Westfalen
die Ausbildung für
den höheren bau-
technischen Verwal-
tungsdienst (Fach-
richtung Wasser- und
Abfallwirtschaft) und
war anschließend 7
Jahre Technischer
Angestellter bei den
Entsorgungsbetrieben Bremerhaven.
Dort leitete ich zuletzt das Sachgebiet
Entwässerungsplanung.

In den ersten Wochen in meiner neuen
Position als Leiter des Umweltamtes ha-
be ich mir zunächst einen Überblick ver-
schafft über die vielfältigen Aufgaben

meines Amtes. Natürlich gehörte dazu
auch das Kennenlernen meiner Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, insgesamt
rund 120 an der Zahl, von denen 42 un-
mittelbar im Kreishaus in Stade arbei-
ten.

Das Umweltamt hat vier
Abteilungen.

Abfallwirtschaft/Bodenschutz
In der Abteilung Abfallwirtschaft/Bo-
denschutz kümmern sich insgesamt 14
Mitarbeiter/innen um alles, was mit Müll
zu tun hat. Zum einen ist der Landkreis
Stade öffentlich rechtlicher Entsor-
gungsträger und betreibt – seit 1.7.2004
nur noch im Gebiet der Stadt Stade, im
übrigen Kreisgebiet ist die Firma Mey-
er beauftragter Dritter - die Rest- und

Sperrmüllabfuhr in
Form e ines  opt i -
mierten Regiebe-
triebs. Darüber hin-
aus  betre ibt  der
Landkreis Abfallwirt-
schaftszentren in
Stade-Süd und Bux-
tehude-Ardestorf (in
Bau befindlich) sowie
mehrere  Kompo-
stierplätze und Wert-
s to f fhöfe .  E inen
Schwerpunkt der Ab-
teilung bildet die Be-
ratung aller Einwoh-
nerinnen und Ein-

wohner in Fragen der Abfallentsorgung.
Öffentlichkeitsarbeit ist hierfür ein wich-
tiges Instrument. In der Abteilung Ab-
fallwirtschaft / Bodenschutz werden aber
auch die Aufgaben der unteren Abfall-/

Boden-
schutz-
behörde wahr-
genommen (übertra-
gener Wirkungskreis). Hier werden u.a.
Ordnungswidrigkeiten wie Wildmüllab-
lagerungen bearbeitet, aber auch Infor-
mationen über Altlasten gesammelt und
verarbeitet. Gegebenenfalls werden Un-
tersuchungsanordnungen getroffen.

Kreisstraßen
Die Planung, der Bau und die Unterhal-
tung von Kreisstraßen obliegt der gleich-
namigen Abteilung, die mit 6 Mitarbei-
tern/-innen besetzt ist. Schwerpunkte
bilden zur Zeit die Planungen der Ort-
sumfahrungen Harsefeld und Stade-Süd,
der Bau des Autobahnzubringers K36n
bei Horneburg, sowie die Planung des
Radweges an der K57 zwischen Hein-
bockel und Hagenah. Die Geschäftsstel-
le des Wegezweckverband des Land-
kreises ist in der Abteilung Kreisstraßen
angesiedelt.
Der Abteilung angegliedert ist auch die
Kreisstraßenmeisterei in Bliedersdorf
mit Stützpunkt in Drochtersen. Hier
wird das eigentliche operative Geschäft
der Straßenunterhaltung einschließlich
Winterdienst wahrgenommen.

Wasserwirtschaft
Die mit 18 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern größte Abteilung des Umwelt-
amtes ist die Abteilung Wasserwirtschaft.
Hier werden im wesentlichen die sich
aus dem Wasserhaushaltsgesetz, dem
Niedersächsischen Wassergesetz sowie
dem Niedersächsischen Deichgesetz er-
gebenden Aufgaben der unteren Wasser-
bzw. Deichbehörde wahrgenommen.
Hierzu zählen u.a. die Erteilung von Ein-
leitungserlaubnissen von Wasser und
Niederschlagswasser, von Erlaubnissen/

Autor: Dipl.-Ing. Heiko Köhnlein,
seit 1. Januar 2004 Leiter des Um-
weltamtes, Telefon: 04141/12-530
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Bewilligungen zur Ent-
nahme von Grundwas-
ser, von Genehmigun-
gen zum Bodenabbau
unterhalb des Grund-
wasserspiegels ,  be-
stimmte deichrechtli-
che Genehmigungen
sowie die Gefahrenab-
wehr. Teilweise sind hier
recht umfangreiche
Verwaltungsverfahren
erforderlich.
Ferner werden in der
Abteilung Wasserwirt-
schaft Aufgaben wahr-
genommen, die sich aus
der Verordnung über
Anlagen zum Umgang
mit wassergefährden-
den Stoffen (VAwS) er-
geben. Ein Schwerpunkt im Sachgebiet
Abwasser ist die Überwachung der kreis-
weit noch ca. 6.500 Kleinkläranlagen.
Die Aufsicht über die Wasser- und Bo-
denverbände (Unterhaltungsverbände,
Deichverbände) ist ebenfalls in der Ab-
teilung Wasserwirtschaft angesiedelt.
Ein Thema, das insbesondere die Deich-
verbände in den nächsten Jahren be-
schäftigen wird, ist die Fahrrinnenan-
passung der Elbe für Containerschiffe
mit einem Tiefgang von 14,50 m. Der
Landkreis Stade wird in diesem Zusam-
menhang gegenüber den Verbänden ei-
ne beratende Position einnehmen.

Immissionsschutz
Eine mit 4 Mitarbeitern/-innen ver-
gleichsweise kleine Abteilung ist die Ab-
teilung Immissionsschutz. Dies lässt je-
doch keinen Rückschluss auf die Be-
deutung dieser Abtei-
lung zu, die sich z.B. um
die nicht immer ganz

problemlosen Genehmigungen von
Windkraftanlagen, von Mastställen oder
neuerdings vermehrt auch von Biogas-
anlagen kümmern muss.

Aufgabenvielfalt

Die vorangehenden Ausführungen über
die Aufgaben der einzelnen Abteilungen
sind keineswegs allumfassend, sondern
sollen nur einen Einblick geben in die
Aufgabenvielfalt des Umweltamtes. Al-
les in allem kann ich sagen, dass mir die
Arbeit als Amtsleiter, insbesondere der
Umgang mit meinen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern sehr viel Freude be-
reitet. Aber auch die Kontakte zu Ver-
tretern der Gemeinden / Samtgemein-
den, zu den Verbänden und natürlich
die zu anderen Ämtern der Kreisver-
waltung halte ich für sehr wichtig und

möchte  d iese
daher stets pfle-
gen.

Umweltschutz im Konsens

Leider ist der Stellenwert des Umwelt-
schutzes aufgrund der bekannten ge-
sellschaftlichen Probleme in den letz-
ten Jahren stark gesunken. In den öf-
fentlichen Verwaltungen werden im Be-
reich Umweltschutz zunehmend Stel-
len abgebaut und Haushaltsmittel ge-
strichen. Gleichzeitig wird es nicht nur
für den Laien immer schwieriger, den
durch europarechtliche Vorschriften
ausgelösten Gesetzesänderungen ins-
besondere auf dem Gebiet des Umwelt-
rechts zu folgen. Mein Bestreben ist es
– auch wenn dies nicht immer möglich
ist - im Sinne von “Bürgerfreundlich-
keit” stets einen Konsens zu finden zwi-
schen den wirtschaftlichen Interessen
der in der Region ansässigen Unterneh-
men bzw. denen privater Antragsteller
und den Interessen des Umweltschutzes.

Das aktuelle Organigramm des
Umweltamtes finden Sie auf
Seite 2.

Ausschnitt aus dem neuen Umweltkalender 2005
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Mühlenbäche unter
Naturschutz gestellt

Zu den schönsten und ökologisch wert-
vollsten Landschaften, die es in unse-
rer Kulturlandschaft gibt, zählen die
Bachtäler der Stader Geest. 

Drei „Mühlenbäche“ der Schwingenie-
derung hat das Land Niedersachsen im
Februar 2004 unter Naturschutz gestellt.
Hier sollen unter anderem Eisvogel und
Meerforelle, Sumpfdotterblume und
Baldrian,  sowie irgendwann auch ein-
mal wieder der Fischotter einen siche-
ren Lebensraum haben.

Mit der Unterschutzstellung von Stein-
beck (116 Hektar), Deinster (153 Hektar)
und Fredenbecker Mühlenbach (118
Hektar) setzt das Land auch die so ge-
nannte Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie
(FFH-Richtlinie) der Europäischen Uni-
on um, nach der bestimmte natürliche
Lebensräume zu einem Netz aus Natu-

ra-2000-Schutzgebieten verknüpft wer-
den sollen. In der Samtgemeinde Fre-
denbeck sind damit 3%, im Bereich der
Stadt Stade 1% der Gesamtfläche als Na-
turschutzgebiet ausgewiesen.

Bäche als Lebensraum

Bäche sind Lebensräume, die besonders
durch ihre Wasserströmung auffallen,
an die sich die Organismen im Laufe der
Evolution angepasst haben.  Im offenen
Wasser fühlen sich nur kräftigere
Schwimmer – etwa aus der Forellen-
verwandtschaft –  wohl. Andere meiden
die Strömung wie das Bachneunauge,
das sich lieber am Boden aufhält. Die
vielen Wirbellosen, die die Bäche be-
herbergen, sind erst auf den zweiten
Blick zu erkennen. Sie ziehen sich ent-
weder – wie die Bachflohkrebse – in
Lücken am Gewässergrund zurück oder

befestigen sich an Stei-
nen wie die Köcherflie-
genlarven. Auch sind
Schönheiten wie Pracht-
libellen und an einigen
Gewässerabschnitten so-
gar Muscheln zu finden. 

Bäche, die natürlicher-
weise einen mäandrie-
renden Verlauf mit Stei-
lufern auf der Außen- und
seichten Ufern auf der In-
nenseite der Gewässer-
schleife haben, locken
mit ihren umgebenden
Erlengehölzen, in denen
im Frühjahr die Gelbe
Schwertlilie blüht, und

Auenwäldern auch zahlreiche Vogelarten
an. So leben in der Umgebung von Stein-
beck, Deinster und Fredenbecker
Mühlenbach Eisvogel und Pirol – bei-
des besonders farbenprächtige Spezies,
die dennoch schwierig zu beobachten
sind. In der Zeit des Vogelzuges ist auch
die Gebirgsstelze, eine Verwandte der
Bachstelze am Deinster Mühlenbach zu
sehen. Der historisch alte Schranken-
wald und das Deinster Mühlenholz sind
außerdem Lebensraum von Hohltaube
und Schwarzspecht.

Lebensraum in Gefahr

Die Nutzung durch den Menschen hat
auch die Bäche in der Vergangenheit in
ihrer natürlichen Funktion stark be-
einträchtigt. Bäche sind begradigt, die sie
begleitenden und für das Gewässerkli-
ma wichtigen Gehölze sind gerodet so-
wie  die Passierbarkeit ist für Wanderfi-
sche eingeschränkt worden. Die ange-
legten Stauteiche stellten eines der größ-
ten Probleme dar, weil sie von Forelle
und Co. auf den Weg zum Laichplatz
kaum überwunden werden können. Wei-
tere Gefahren für das Ökosystem Bach
drohten durch Schmutzwassereinlei-
tungen aus veralteten Kläranlagen,
durch Düngereintrag von benachbarten
Feldern und Sandeinschwemmungen.

Drei neue Naturschutzgebiete in der
Schwingeniederung

Eisvogel ( Alcedo atthis)

Typisch für Bachufer: Baldrian
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Verbesserungsmaßnahmen
eingeleitet

Doch Besserung ist in Sicht: Viele Klär-
anlagen im Landkreis Stade sind nach-
gerüstet oder alte wie in Helmste ganz
abgeschaltet worden. Ein  besonders po-
sitives Beispiel für den Schutz des Le-
bensraumes Bach lieferte jüngst der Un-
terhaltungsverband Schwinge. Ein neu-
es, rund 390 Meter langes Bachbett als
Umgehung des Fredenbeck Mühlen-
teichs wurde geschaffen. Dadurch kön-
nen auch Wanderfische das dort rund
vier Meter hohe Wehr umgehen. 90 Pro-
zent der Kosten von gut 100.000 Euro
übernehmen die Europäische Union und
das Land Niedersachsen.
Am Deinster Mühlenbach hatte der
Landkreis Stade bereits vor einigen Jah-
ren mit der Renaturierung des Gewäs-
serverlaufs un-
terhalb der Müh-
le begonnen. 

In den Naturschutzgebieten sind Nut-
zungseinschränkungen einzuhalten: Um
Flora und Fauna zu schützen ist es nicht
erlaubt, die Wege zu verlassen oder Hun-
de frei laufen zu lassen. Jagd und Fi-
scherei in der bisherigen Form bleiben
weitgehend erhalten. 

Ein Platz für den Fischotter

Der größte Erfolg für den Naturschutz
an Schwinge, Aue und Este mit ihren
Nebenbächen würde es sicher sein, wenn
der Fischotter zurückkehren würde. Der
Flussmarder war zum letzten Mal 1990
an einem Bach der Aue im Raum Har-
sefeld beobachtet worden. Die bereits
genannten, durch den Menschen verur-
sachten ökologischen Schäden an den
Bächen, aber auch die erbarmungslose
Jagd auf den Fischotter über Jahrzehn-

te hat die
Population
in  ganz

Europa fast zusammenbrechen lassen.
Das bis 1,40 Meter lange Tier ist akut
vom Aussterben bedroht. Der Schutz des
benachbarten Auetals zwischen Harse-
feld und Horneburg, das zu einem
großen Teil der Natur überlassen wird,
dürfte die Chancen erheblich ver-
größern, dass auch an den Bächen der
Schwinge eines Tages die Abdrücke der
für Fischotter typischen Schwimm-
hautpfoten wieder zu finden sind.

Die Verordnungstexte und -karten kön-
nen beim Naturschutzamt des Landkreises,
den betroffenen Gemeinden und der Stadt
Stade eingesehen werden.

Gebänderte Prachtlibelle (Calopteryx splen-
dens)

Fredenbecker Mühlenbach
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Auch in diesem Jahr hatte Landrat
Gunter Armonat zur traditionel-
len Kreistagswanderung einge-

laden. Naturschutzamtsleiter Uwe Seg-
germann führte die Abgeordneten in ei-
ner zweistündigen Rundfahrt an Orte im
Landkreis, an denen Erfolg und Mis-
serfolg der Eingriffsregelung deutlich
wurden. 

Eingriffsregelung, die Beurteilung der
Auswirkung einer Baumaßnahme oder
eines Bodenabbaus auf den Naturhaus-
halt und das Landschaftsbild, ist Tages-
geschäft im Naturschutzamt. Während
bei großen Projekten, wie dem Bau ei-
ner Autobahn oder eines Windparks, um-
fangreiche Planungen zum Ausgleich
und/oder Ersatz der Beeinträchtigun-
gen von Natur und Landschaft vom An-
tragsteller vorgelegt werden müssen,
sind bei kleineren Bauvorhaben, wie dem
Bau eines landwirtschaftlichen Gebäu-
des, i.d.R. lediglich Unterlagen zur Ein-
bindung des Bauvorhabens in die Land-
schaft und ein Ersatz für die Bodenver-
siegelung gefordert.
Wenn die erste Hürde genommen ist
und prüffähige Unterlagen vorliegen,
kann die naturschutzfachliche Stellun-
gnahme erfolgen. Bei fachgerechten Un-
terlagen werden diese wie beantragt zum

Bestandteil der Genehmigung er-
klärt. Diese regelt letztendlich, was
vom Bauherrn an Kompensati-
onsmaßnahmen erbracht werden
muss.

Beim Bodenabbau beispielsweise
sind die Gruben nach Beendigung
des Abbaus der natürlichen Ent-
wicklung zu überlassen. Bei län-
ger dauernden Abbauvorhaben ge-
schieht dies bereits nach und nach,
wenn einzelne Bereiche eines Ab-

baus abgeschlossen sind. So kommt es
vor, daß bereits eine Wiederbesiedlung
nährstoffarmer Bereiche neben Abbauf-
lächen mit Maschinen und ständiger
Erdbewegung stattfindet. Beim Nassab-
bau wird ein Teil des entstandenen, nähr-
stoffarmen Gewässers bereits von Was-
serpflanzen besiedelt, während
wenige Meter weiter der Abbau
noch in vollem Gange ist.

Doch nicht immer führen die
Kompensationsmaßnahmen der
Eingriffsregelung so kurzfristig
zum Erfolg. Eine landschaftsge-
rechte Einbindung der, in der fla-
chen norddeutschen Landschaft
so dominanten Windenergiean-
lagen, ist kaum möglich. Aber
auch sorgfältig geplante Maß-
nahmen zur Aufwertung des
Landschaftsbildes, wie die Anla-
ge von Streuobstwiesen in der Samtge-
meinde Oldendorf, benötigen eine ge-
wisse Zeit, bis sie ihre Funktion erfüllen.

Im übrigen lässt sich eine Kompensati-
onsmaßnahme gegen den Willen des
Vorhabenträgers weder erfolgreich vor
Ort umsetzen noch langfristig erhalten.
Ein gewisses
Verständnis für

die Belange des Naturschutzes stellt ei-
ne wichtige Basis für eine gute und ef-
fektive Zusammenarbeit mit der Natur-
schutzbehörde dar.
Nach ca. zwei Jahren erfolgt eine Um-
setzungskontrolle durch den Land-
schaftswart. Leider stellt dieser oft Män-
gel an der Ausführung, teilweise sogar
grobe Missachtung der Genehmigungs-
auflagen fest. Kostspielige Nachkon-
trollen sind dann erforderlich.

Ausgehend von Treffpunkt am Freden-
becker Badesee, einem früheren San-
dabbau, erhielten die Abgeordneten ei-
nen Eindruck von der Eingriffsregelung
beim Bodenabbau in Sandgruben in Wie-
penkathen und Fredenbeck. 
Da die Stationen der diesjährigen In-
formationsveranstaltung verstreut in

den Samtgemeinden Oldendorf und Fre-
denbeck lagen, diente der Vogelkieker
als ideale Beobachtungsplattform. Von
hier aus konnte man sich einen Ein-
druck über die mehr oder weniger ge-
lungene Eingrünung von Baumaßnah-
men und die fachgerechte Umsetzung
der Kompensationsmaßnahmen für ei-

nen Windpark verschaffen.

Landschaft im Wandel
Kreistagsabgeordnete informieren sich über Erfolge
der Eingriffsregelung

Auskunft erteilt:
Naturschutzamt, Herr Segger-
mann, Tel. 04141/12-547

Informationsaustausch vor der Fahrt mit dem Vogelkieker

Besichtigung einer im Abbau befindlichen Sandgrube
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Die ÖFLAG ist ein Zusammen-
schluss von Idealisten aus ver-
schiedenen Berufsgruppen, seit

1995 als eingetragener Verein. Ziel-
setzung ist, Aktivitäten und Hilfsmaß-
nahmen an der Basis des Naturkreis-
laufes zu leisten. 

Der Schwerpunkt der Tätigkeit liegt im
Fledermausschutz. Wer Einblick in die
Materie Naturschutz hat, der weiß, dass
Fledermausschutz allein nicht machbar
ist, da im Naturkreislauf das eine ins an-
dere übergreift. Aus diesem Grunde sind
die Aktivitäten breit gefächert. Sitz des
Vereins ist Buxtehude, das Arbeitsgebiet
liegt überwiegend im Landkreis Stade.

Naturschutz im Verein

Der Verein hält enge Verbindungen zu al-
len Organisationen, die sich satzungs-
gemäß für die Belange des Natur- und
Umweltschutzes einsetzen. Eine auf Er-

zielung von Ge-
winn gerichtete Tä-
tigkeit ist ausge-
schlossen. Der Ver-
ein verfolgt aus-
schließlich und un-
mittelbar gemein-
nützige Zwecke. Al-
le dem Verein zu-
fließenden Mittel
müssen für  sat-

zungsmäßige Zwecke verwendet werden. 

Beispiel Biotopanlage

Im Jahr 2004 ist das vereinseigene Bio-
top in Bargstedt, an der EVB-Bahnlinie,
fertiggestellt worden. Zu den bereits vor-
handenen Gewässern wurden weitere
kleine Teiche ausgebaggert und teilwei-
se miteinander verbunden. An den
Uferrändern stehen Kopfweiden. Der Bo-
den wurde umgepflügt und eine Schutz-
hecke angepflanzt, bestehend aus Bu-
chen, Ebereschen, Weißdorn, Schnee-
ball, Haselnuss und Brombeere. Das
ganze Areal wurde mit Hilfe des Natur-
schutzamtes Stade durch einen Zaun
gegen Wildverbiss geschützt. Zu guter
Letzt wurde eine kleine Streuobstwiese
angelegt. Jetzt hilft die Natur sich selbst
und lässt Gräser und Wildblumen wach-
sen. Die ersten Wasservögel, wie Löffel-
ente, Stockente, Graureiher wurden be-
reits gesichtet.

Unterstützung willkommen

Mit einer Spende auf das Konto 206268
bei der Kreissparkasse Stade (BLZ 241
511 16) können Sie die Arbeit der ÖFLAG
unterstützen. Die Spenden sind von der
Steuer absetzbar.

Ansprechpartner: ÖFLAG e.V., 
Uwe Kelm, Tel 04161/82714

Fledermausschutz und mehr
Die „Ökologisch fledermauskundliche Arbeitsgemeinschaft
e.V.“ ÖFLAG wird 10 Jahre alt

Vielfältige Arbeit des Vereins:

• Fledermausschutz: Biotop- und Quartier-
schutz, Fledermauskartierungen und Ge-
staltung von neuen Quartieren. Vor Abbruch
alter Gebäude Untersuchung auf Fleder-
mausvorkommen. Wenn gewünscht, auf öf-
fentlichem oder privatem Grundbesitz fach-
kundliche Beratung zum Schutz oder zur
Neuansiedlung. Öffentlichkeitsarbeit.

• Betreuung, Statistik und Pflege von ca. 1800
Nistkästen im Kreis Stade, davon ca. 300 Kä-
sten für Waldfledermäuse. Wenn von Haus-
eigentümern gewünscht, Besichtigung von
Haus und Grundstück mit Beratung über Brut-
hilfen / Brutmöglichkeiten. Auch für Schleie-
reulen. Für sämtliche Vogelarten, Halb- und
Höhlenbrüter, können Zeichnungen zum
Selbstbau von Bruthöhlen zur Verfügung ge-
stellt werden, natürlich auch für Fledermäu-
se. Schaffung von Brutmöglichkeiten für
Rauch- und Mehlschwalben.

• Anpflanzung von Hecken.

• Hege und Pflege von geschützten Biotopen.

• Ein weiterer Schwerpunkt unserer Arbeit sind
Amphibiengewässer. Pflegmaßnahmen an
Tümpeln und Teichen sowie Neuanlagen. Be-
standserfassung der in den Gewässern le-
benden Amphibien.

• Seit einigen Jahren wird in Buxtehude-Ot-
tensen ein Krötenzaun von Februar bis Ende
April jeden Jahres betreut. Die Amphibien,
meistens sind es Erdkröten, Frösche und Mol-
che, werden in Eimern gefangen und über
die Straße getragen. Auf der sicheren Seite
wandern die Tiere weiter zu ihren Laichge-
wässern. Die Anzahl der so “geretteten” Tie-
re wird dem Naturschutzamt in Stade ge-
meldet. Es sind jährlich bis zu 600 Individuen

• Hilfe und Beratung bei Wespen- und Hornis-
senvorkommen.
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Eine überbrachte Fledermaus wird auf Verletzungen kontrolliert

Vereinsmitglieder besprechen eine durchge-
führte Biotopkontrolle



Ehrenamtlicher Artenschutz
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Im Jahr 1983 erschien das Buch „Die
Vogelwelt des Landkreises Stade“
von G. Großkopf und D. Klaehn, das

die Vogelordnungen von den Seetau-
chern bis zu den Spechten behandelte. 

Die umfangreichste Ordnung, die der
Singvögel, sollte in einem späteren Band
dargestellt werden. Die Arbeiten hieran
haben sich leider über einen recht lan-
gen Zeitraum hingezogen, doch sie ste-

hen jetzt kurz vor dem Abschluss, so
dass das Buch – hoffentlich – im Jahre
2005 auf den Markt kommen wird.

Da das bereits vorliegende Buch eine
sehr umfangreiche landschaftsökologi-
sche Beschreibung des Landkreises Sta-
de von H. Steckhahn enthält, wird hier-
auf diesmal verzichtet, jedoch werden
eingangs Landschaftsveränderungen der
letzten Jahrzehnte behandelt. Negativ
für die Vogelwelt sind die Errichtung
von Windkraftanlagen, die Intensivie-
rung der Landwirtschaft und die zu-
nehmende Ausdehnung von Bau- und
Gewerbegebieten zu beurteilen. Es gibt
jedoch auch Positives wie die Renatu-
rierung des Auetales zwischen Harse-
feld und Horneburg und die Wiederver-
nässung mehrerer Hochmoore zu be-
richten. Dies hatte u.a. die Ansiedlung
des Kranichs als Brutvogel im Landkreis
zur Folge.

Im Hauptteil des Buches werden die im
Landkreis nachgewiesenen Singvögel
ähnlich wie die im 1983 erschienenen
Band behandelten Arten dargestellt. So
gliedern sich die Artkapitel wie folgt:
Verbreitung/Lebensraum; Bestand;
Jahreszeitliches Auftreten. Neu ist
bei den Brutvögeln jeweils eine Ra-
sterkarte. Darin wird die Verbrei-
tung des jeweiligen Art im Land-
kreis dargestellt und zwar so, dass
für jedes Minutenfeld der topogra-
fischen Karte angegeben wird, ob
die Art dort und in welcher Größe-
nordnung brütet.

Bei der in den 1990er Jahren durch-
geführten Rasterkartierung wur-
den auch die im Landkreis brüten-
den Nicht-Singvögel erfasst. Die Ra-
sterkarten dieser Arten werden mit

einem kurzen Begleittext in einem An-
hang des neuen Buches aufgenommen.

Um dem Leser einen Überblick über al-
le bisher im Landkreis Stade nachge-
wiesenen Vogelarten zu geben, wird ei-
ne entsprechende Artenliste mit kurzen
Statusangaben in einem weiteren An-
hang präsentiert. Diese Artenliste enthält
291 Vogelarten, von denen 143 alljähr-
lich, 12 nicht alljährliche und 11 ehe-
malige Brutvögel sind. Unter den Brut-
vögeln sind 12 Arten erstmals im Laufe
der letzten beiden Jahrzehnte als Brut-
vögel aufgetreten. Bei den nicht bei uns
brütenden Arten wird unterschieden zwi-
schen alljährlichem, nicht alljährlichem
und ausnahmsweise Auftreten. Bei al-
len Arten werden die Größenordnung
der Häufigkeit des Vorkommens und die
Gefährdungskategorien nach der roten
Liste angegeben. Von den im Landkreis
brütenden Vogelarten sind nach der Ro-
ten Liste für Niedersachsen 51 als ge-
fährdet eingestuft.

Das Buch wird illustriert durch eine Rei-
he von Vogelaufnahmen von H.-J. Schaff-
häuser.

Die Vogelwelt im Landkreis 
Ein neuer Band ergänzt das 1983 erschienene Buch

Verbreitung des Buntspechts im
Landkreis Stade
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Buntspecht füttert den Nachwuchs



Porträt
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Der Naturschutz-
Pflegetrupp

Wenn sich im Naturschutzge-
biet Hohes Moor wieder Kra-
niche ansiedeln, bei  den

Ruschwedeler Tümpeln Moorfrösche
balzen oder die Heide an den Hügel-
gräbern von Goldbeck auf großer Fläche
blüht, so ist das auch diesen zwei Män-
nern zu verdanken: Wilfried Koslows-
ki (49) und Hans-Hermann Grantz (51)
bilden den Naturschutz-Pflegetrupp des
Landkreises Stade.

Beide sind mit der Natur groß gewor-
den. „Wir kommen aus der Landwirt-
schaft“, sagt Hans-Hermann Grantz, der
in Oldendorf wohnt, und seit 1993 beim
Landkreis beschäftigt ist. Wilfried Koslo-
wski ist Heinbockeler und seit 1992 beim
Landkreis Stade. Nicht weit von ihren
Wohnorten entfernt ein Schwerpunkt
ihrer Arbeit: das Hohe Moor, in dem wie
im Feerner und Oederquarter Moor der
praktische Einsatz unverzichtbar ist. Al-
le Hochmoore werden zurzeit renatu-

riert. Birken, die der Land-
schaft hier den Lebenssaft
Wasser entziehen, müssen
zum Beispiel gerodet werden.
Hans-Hermann Grantz: „Vor
allem im Winter beschäftigen
wir uns mit Sägearbeiten.“
Aber auch das Aufstauen von
Wasser in den Moor-Naturschutzgebie-
ten zählt zu den Aufgaben der beiden
Praktiker, die dort auch Dämme bauen.
In der stark genutzten und vom Men-
schen beeinflussten Landschaft ist es
auch Menschenhand, die vom Ausster-
ben bedrohten Arten genug Raum zum
Leben verschafft. Die Standorte selte-
ner Orchideen müssen zur richtigen Zeit
gemäht werden.

Damit Spaziergänger freie Bahn haben,
mähen Grantz und Koslowski Rund-
wanderwege und Parkplätze wie am
Waldgut Sunde oder an der Ohrenser
Walkmühle. Auch Wildschutzzäune und

– im zeitigen Frühjahr – Kröten-
schutzzäune entlang des Naturschutz-
gebietes Feerner Moor richtet der Na-
turschutz-Pflegetrupp ein. Wird ein neu-
es Schutzgebiet ausgewiesen, wie jüngst
für drei Bäche des Schwingetals, sind
Grantz und Koslowski mit der Beschil-
derung im Einsatz. 

Was am meisten Spaß bei der Arbeit
bringt? „Wir arbeiten in der Natur, wo
sonst kaum jemand hinkommt“, sagt
Hans-Hermann Grantz. Da kann es
schon mal vorkommen, dass einem ein
Fuchs beim Frühstücken fast über die
Füße läuft.

Hans-Hermann Grantz (links) und Wilfried Koslowski an
ihrem Arbeitsplatz im Moor
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Ausflüge in das Hohe Moor bei Oldendorf
Das Life-Natur-Projekt Wiedervernässung Hohes Moor begann mit der Förder-
zusage im Juli 2001. Von den aktuellen Fortschritten des größten Naturschutz-
projektes im Landkreis Stade, das sich bis in den Landkreis Bremervörde hinein
erstreckt, können Sie sich am Besten vor Ort informieren:

• Der NABU Bremervörde-Zeven veranstaltet am 28.04.05 von 17:30 bis 19:30 Uhr
eine Führung unter dem Motto „Wir entdecken das Hohe Moor“. Treffpunkt:
B 74 Stade-Bremervörde / Landkreisgrenze Stade-Rotenburg (beschildert!!). 

Auskunft erteilt: NABU Bremervörde-Zeven, Herr Uwe Baumert, Am Vorwerk
10, 27432 Bremervörde, Tel. 04761 / 71330. Hier erhalten Sie auch Informatio-
nen über weitere Naturerlebnis-Veranstaltungen im Bereich Bremervörde-Zeven.

• Herr Heinz Haselmeier, Gästeführer aus Oldendorf, bietet individuelle Führun-
gen in das Hohe Moor für Gruppen an. Weitere Informationen erhalten Sie un-
ter Tel. 04144 / 7658.

• Sie können das Hohe Moor auch auf eigene Faust erleben: An vier Zuwegungen informieren Tafeln über die ge-
kennzeichneten Wege, die durch das Projektgebiet führen. Ein ausführliches Faltblatt mit großer Übersichtskarte er-
halten Sie bei den Landkreisen Stade und Rotenburg, bei den Gemeinden Oldendorf, Estorf und der Stadt Bremervörde.



Natur erleben
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Der niedersächsische Umweltmi-
nister Hans-Heinrich Sander
hielt anläßlich des 10jährigen

Bestehens des Vereins zur Förderung
von Naturerlebnissen während der Ju-
biläumsveranstaltung am 03.08.04 ei-
nen Festvortrag. Im Rahmen einer
fünftägigen Sommerreise „Natur erle-
ben“ wirbt er in ganz Niedersachsen
für das Erleben der Natur.

„Eine Region kann sich glücklich schät-
zen, in der ein Verein, wie Ihr Verein zur
Förderung von Naturerlebnissen aktiv
ist. Als niedersächsischer Umweltmini-
ster wäre ich froh, wenn wir von solchen
Vereinen landesweit mehr hätten. Da die
Ziele Ihres Vereins und die Art und Wei-
se, wie sie hier in der Praxis umgesetzt
werden, in ganz besonderem Maße mit
meinem Verständnis von Naturschutz-
politik für Niedersachsen übereinstim-
men, bin ich Ihrer Einladung gerne ge-
folgt.“ 

Mit dieser Einleitung machte der Mini-
ster deutlich, dass der Landkreis Stade
dem Ziel, Naturschutz mit und für den
Menschen zu machen, bereits sehr na-
he gekommen ist. 

Die zahlreichen Aktivitäten für einen
naturverträglichen Tourismus im Land-
kreis Stade sind genau im Sinne San-
ders: „Die Menschen mit in die Natur zu
nehmen heißt, breiten Schichten der
Bevölkerung die Möglichkeit zu geben
unsere heimische Landschaft in natur-
verträglicher Weise besser touristisch
nutzen zu dürfen...

Bereits im vergangenen Jahr habe ich
im Umweltministerium ein Projekt ge-
startet mit dem Titel Natur erleben. Ziel
dieses Projektes ist eine Neuausrichtung

des Menschen in
die Natur in Nie-
dersachsen.

Meine Ziele sind
hierbei:
• Dem Menschen

die  Natur
durch eigenes
Erleben näher
zu bringen und
dadurch für
Natur-  und
Umweltschutz
zu werben.

• Restriktionen
beim Betreten
von Schutzge-
bieten zu ver-
meiden.

• Eine informative Besucherlenkung zu
fördern.

• Historisch-kulturelle und regionalty-
pische Aspekte integrieren.

...mit den geschilderten Zielen wird das
Umweltministerium konkrete Projekte
vor Ort fördern. Dabei stelle ich mir ins-
besondere zwei Aufgabenfelder vor...Ich
möchte sie erstens ideell und finanziell
fördern, und zweitens möchte ich die
unterschiedlichen Akteure zusammen-
führen. 

Neben dem geplanten Einsatz von Lan-
desmitteln müssen auch wir versuchen,
Stiftungen und Sponsoren mit ins Boot
zu nehmen... Ich denke, dass ein Um-
weltminister möglichen Geldgebern bei
der Suche und Auswahl - sozusagen als
Vermittler - von guten und öffentlich-
keitswirksamen Projekten hilfreich zur
Seite stehen
kann...

Das Vorhaben Natur erleben soll von den
Kommunen, Verbänden und Privatper-
sonen vor Ort getragen werden. Ich
möchte die regionalen Akteure im Na-
turtourismus zusammenführen. Wenn
sich die Naturschutzverwaltung hier
sinnvoll einbringen will, dann müssen
wir Erfahrungen austauschen und ge-
meinsam für das Vorhaben Natur erleben
an einem Strang ziehen...

Was ich hier als einen Schwerpunkt mei-
ner niedersächsischen Naturschutzpo-
litik erläutert habe, ist vom Verein zur
Förderung von Naturerlebnissen und
dem Landkreis Stade bereits in vorbild-
licher Weise im Kreis Stade in vielen
konkreten Projekten umgesetzt worden,
...die Art und Weise, wie sie diese Projekte
gemeinsam mit Jägern, den Kommu-
nen, Unternehmern und vielen anderen
umgesetzt haben, ist Naturschutz, wie

ich ihn mir vorstelle.“

Umweltminister Sander 
...steht für eine Naturschutzpolitik mit den Menschen

Quelle: Pressemitteilung des
Niedersächsischen Umweltmi-
nisteriums vom 02.08.2004.

Umweltminister Sander besucht das Naturerlebnis Auetal
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Februar
19.02., 
Eröffnung der Sonderausstellung
„Lebende Echsen“
Natureum Niederelbe

März
05.03., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

12.03., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

13.03., 
Eröffnung der Sonderausstellung „Das
heimliche Leben der Waschbären“
Natureum Niederelbe

16.03., 15:00-18:00 Uhr: 
Keschern im Tiefenbach 
(Kinder von 8-12 Jahren)
FABI, Ort: Harsefeld, Auetal

19.03., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

18.03., 15:00-18:00 Uhr: 
Willkommen im Naturforscher-Club
(Kinder von 8-12 Jahren)
FABI, Ort: Stade-Wiepenkathen

26.03., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

27.03., 11:00 und 17:00 Uhr: 
Osteraktion am Ostersonntag
Natureum Niederelbe

April
02.04., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

03.04., 10:00 - 13:00 Uhr: 
Öffentliche Fahrt mit dem Moorkieker
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

09.04., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

16.04., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

20.04.,15:00-18:00 Uhr: 
Keschern im Tiefenbach 
(Kinder von 8-12 Jahren)
FABI, Ort: Harsefeld, Auetal

23.04., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

24.04., 15:00 Uhr: 
Eröffnung der Sonderausstellung 
„Indianer und Tiere Nordamerikas“
Natureum Niederelbe

28.04., 17:30 - 19:30: 
Wir entdecken das Hohe Moor
siehe Seite 15

29.04., 15:00-18:00 Uhr: 
Willkommen im Naturforscher-Club
(Kinder von 8-12 Jahren)
FABI, Ort: Stade-Wiepenkathen

30.04., 14:00 - 17:00 Uhr:
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

Mai
01.05., 10:00 - 13:00 Uhr: 
Öffentliche Fahrt mit dem Moorkieker
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

01.05., 12:00-16:00 Uhr:
Bernstein „schleifen“, Mitmachaktion
Natureum Niederelbe

07.05., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

14.05., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

15.05., 11:00-17:00 Uhr: 
Mitmachaktion: Ein Tag wie in der 
Steinzeit
Natureum Niederelbe

21.05., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

25.05., 15:00-18:00 Uhr: 
Keschern im Tiefenbach 
(Kinder von 8-12 Jahren)
FABI, Ort: Harsefeld, Auetal

27.05., 15:00-18:00 Uhr: 
Willkommen im Naturforscher-Club
(Kinder von 8-12 Jahren)
FABI, Ort: Stade-Wiepenkathen

28.05., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

Juni
04.06., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

05.06., 10:00 - 13:00 Uhr: 
Öffentliche Fahrt mit dem Moorkieker
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

05.06., 12:00-16:00 Uhr:
Bernstein „schleifen“, Mitmachaktion
Natureum Niederelbe

11.06., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

18.06., 14:00 - 17:00 Uhr: 
Öffentliche Vogelkiekertour
Verein zur Förderung von Naturerlebnissen

19.06., 11:00-17:00 Uhr: 
Mitmachaktion: Ein Tag wie in der 
Steinzeit
Natureum Niederelbe

19.06., Eröffnung der Fotoausstellung
"Glanzlichter 2005"
Natureum Niederelbe

24.06., 15:00-18:00 Uhr: 
Willkommen im Naturforscher-Club
(Kinder von 8-12 Jahren)
FABI, Ort: Stade-Wiepenkathen

29.06., 15:00-18:00 Uhr: 
Keschern im Tiefenbach 
(Kinder von 8-12 Jahren)
FABI, Ort: Harsefeld, Auetal

Veranstalter und Orte
FABI, Evangelische Familienbildungsstätte 
Kehdingen / Stade e.V., Telefon: 04141/921731

Natureum Niederelbe, Balje, Tel.: 04753/842110

Naturschutzbund Deutschland e.V. - Kurzfristige
Termine unter www.nabustade.de

Stadtmarketing Harsefeld - Agenda 21,
Telefon: 04164/887135
- Veranstaltungen in Meyers Gasthof, 

Markstr. 19, Harsefeld

Verein zur Förderung von Naturerlebnissen, 
Telefon: 04141/12 561

- Vogelkiekertouren ab Freiburg, Bahnhofstraße
- Moorkiekerfahrten in Aschorn, 

Euflor-Humuswerke

Umwelttermine 2005

✃

Zum Heraustrennen bitte an der 
gestrichelten Linie abschneiden

Die Auflistung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
Falls Sie Veranstaltungen genannt haben möchten, melden Sie sich
bitte bei der Redaktion.
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Zum Heraustrennen bitte an der 
gestrichelten Linie abschneiden

Adressenliste

Landkreis Stade - Naturschutzamt 
Herr Tiedemann, Telefon: 04141/12-549
Am Sande 4, 21682 Stade
naturschutzamt@landkreis-stade.de

Landkreis Stade - Umweltamt 
Am Sande 4, 21682 Stade
umweltamt@landkreis-stade.de
• Abfall-, Umwelttelefon: 04141 / 12-567, -568
• Wasserwirtschaft: Herr Söhle, Tel.: 12-533
• Immissionsschutz: Herr Dunkel, Tel.: 12-555
• Straßen: Herr Buck, Tel.: 12-544

Recyclingzentrum Stade (RZS)
Klarenstrecker Damm 46-48, 21684 Stade
Telefon: 04141/64064

Ökologischer Untersuchungsgarten des
Landkreises Stade
Dr. Hubert Scheid, Glückstädter Straße 13, 
21682 Stade, Telefon: 04141/492490

Naturschutzbeauftragte des
Landkreises Stade
Dieter Klaehn, Thuner Hang 5, 21680 Stade
Telefon: 04141/63230
Georg Ramm, Grüner Weg 5,  21734 Oederquart
Telefon: 04779/495

Naturschutzstation Unterelbe, 
Bezirksregierung Lüneburg
Jürgen Ludwig, Alte Hafenstr. 2, 21729 Freiburg
Telefon: 04779/925823

Natureum Niederelbe
Naturkundemuseum und Ökologische Station 
Ostemündung, Neuenhof 8, 21730 Balje
Telefon: 04753/842131

Niedersächsisches Forstamt Harsefeld
Dr. Otto Fricke, Am Amtshof 1, 21698 Harsefeld
Telefon: 04164/8193-11

Stadt Stade
Planungs-und Hochbauamt
Klaus Baumgarten, Regina Aumann
Hökerstr. 2, 21677 Stade, Telefon: 04141/401-335

Stadt Buxtehude - Stadt- und Land-
schaftsplanung
Gerhard Furch, Bahnhofstr. 7, 21614 Buxtehude 
Telefon: 04161/501308,
fachgruppe30@stadt.buxtehude.de

Stadt Stade Agenda 21
Siegrun van Bernem, Hökerstr. 2, 21677 Stade 
Telefon: 04141/401-328

Samtgemeinde Horneburg
Agendabeauftragte Irmgard Richter
Lange Straße 47-49, 21640 Horneburg
Telefon: 04163/807929, richter@horneburg.de

Arbeitskreis Lokale Agenda 21 
Christoph Kleimeier, Nelkenweg 7, 
21709 Himmelpforten, Telefon: 04144/230007
c.kleimeier@t-online.de

Agenda 21, Stadtmarketing Harsefeld
Kerstin Rasenack, Herrenstr. 25, 21698 Harsefeld
Telefon: 04164/887135, agenda21@harsefeld.de

Samtgemeinde Lühe
Agenda-Beauftragter Theis Sumfleth
Huttfleth 18, 21720 Steinkirchen
Telefon: 04142/3551

Lokale Agenda 21
Elke Weh, Holzweg 4, 21717 Fredenbeck
Telefon: 04149/8543, agenda21@fredenbeck.de

Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland e.V. (BUND) - Stade
Hans-Kelm-Haus, Am Bohrfeld 8, 21684 Stade 
Telefon: 04141/63333, kontakt@bund.stade.de

Naturschutzbund Deutschland e.V. 
NABU Kreisverband Stade, Hohenfelde 29,
21720 Mittelnkirchen, nabu@nabustade.de, 
Telefon: 04142/812111 (Rainer von Brook),
Fachgruppe Freiburg: 04779/8621 (Helmut von
Blücher)

Jägerschaft Kreis Stade
Ernst Heinrich Abel, Ostmarkstr. 17a, 21680 Stade, 
Telefon: 04141/63133

Ökologisch-Fledermauskundliche
Arbeitsgemeinschaft e.V. (ÖFLAG)
Uwe Kelm, Kirchweg 24, 21614 Buxtehude
Telefon: 04161/82714

Verein Jordsand e.V.
Haus der Natur, Uwe Schneider
Bornkampsweg 35, 22926 Ahrensburg 
Telefon: 04102/32656, info@jordsand.de

Verein zur Förderung von 
Naturerlebnissen e.V.
Am Sande 4, 21682 Stade
Telefon: 04141/12561, Fax: 04141/2563
Verein-naturerlebnisse@landkreis-stade.de

Arbeitsgemeinschaft zur Förderung an-
gewandter biologischer Forschung e.V.
Angela Gronert, Alte Hafenstr. 2, 21729 Freiburg
Telefon: 04779/8851

Ornithologisch-Naturkundliche Arbeits-
gemeinschaft (ONAG) Landkreis Stade
Gerhard Großkopf, Zum Pulverberg 5, 21682 Stade
Telefon: 04141/87232

Weißstorchbetreuer:
Gert Dahms, Am Osterfelde 9, 21714 Hammah
Telefon: 04144/1230
Heinz Otto Erhorn, 
Halepaghen Str. 8, 21614 Buxtehude
Telefon: 04161/62133 oder 040/74371433

Polizeilicher Umweltschutz
Herr Schlichting-Reinecke, Teichstr. 10, 21680 Stade
Telefon: 04141/102256

Volkshochschule Buxtehude
Wolf Rosenzweig
Berta-von-Suttner Allee 9, 21614 Buxtehude
Telefon: 04161/7434-0

Volkshochschule Stade e.V.
Hans-Ulrich Maldener, Wallstr. 17, 21682 Stade
Telefon: 04141/4099-0

Niedersächsisches Landvolk
Kreisbauernverband Stade e. V.
Bernd Eckhoff, Bleichergang 12, 21680 Stade
Telefon: 04141/519122

Kreisverband der 
Landfrauenvereine Stade
Renate Kühlke - Schmoldt
Kajedeich 8, 21734 Oederquart
Telefon : 04779/381 Fax: 04779/1420

Allgemeiner Deutscher Fahrradclub
(ADFC), 
Beim St. Johanniskloster 11, 21682 Stade 
Telefon: 04141/690458

Kreisverband der Anglervereine im
Landkreis Stade e.V.
Waldemar Kratzke, Schragenberg 6a, 
21640 Nottensdorf, Telefon: 04163/7106

Die Adressenliste erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
Sollten Sie Ihre Adresse vermissen, melden Sie sich bitte bei der 
Redaktion.

für Natur und Umweltfragen
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Schon vor der Vereinsgründung war
die Idee nicht neu. Naturschutz-
gebiete müssen für die Öffent-

lichkeit auf eine besondere Art erleb-
bar werden, ohne das die Funktion und
der Schutz beeinträchtigt wird. Denn
nur wer die Natur kennt, kann sie auch
schützen. 
Auf Initiative des ehemaligen Ober-
kreisdirektor Dr. Ebel sowie dem Leiter
der Naturschutzabteilung des Land-
kreises Stade wurde ein alter Doppel-
deckerbus von den Berliner Verkehrs-
betrieben erworben. Mit Hilfe von Spon-
soren wurde dieser zum heute weit über
die Landkreisgrenzen hinaus bekann-
ten Vogelkieker umgebaut. Träger dieses
Projektes sollte ein Verein sein, der eng
mit dem Landkreis zusammenarbeitet,
aber an behördliche Vorgaben nicht ge-
bunden ist, sowie von der heimischen
Wirtschaft getragen wird. 

Und so wurde am 25. Mai 1994 der Ver-
ein zur Förderung von Naturerlebnis-
sen ins Leben gerufen. Das Hauptziel
des Vereins ist es, insbesondere Kinder
und Jugendliche an die heimische Natur
heran zu führen und ihnen die faszinie-
renden Regionen im Landkreis Stade zu-
gänglich zu machen, ohne dass die Na-
tur dabei Schaden nimmt. 

Erfolgskonzept Vogelkieker

Betrachtet man allein den Vogelkieker,
so kann man feststellen, dass sich der
Verein auf der Zielgeraden befindet. Weit
über 1.000 Jugendlichen pro Jahr konn-
te man in der Region Nordkehdingen
den internationalen Vogelzug mit Tau-

senden von Gänsen, Enten, Goldregen-
pfeifern oder Kiebitzen nahebringen.

Das zweite, große Projekt des Vereins
war die Erarbeitung des Wanderweg-
konzeptes zum Naturerleben im Auetal.
Parallel zur Ausweisung des Schutzge-
bietes wurde eine Wanderkarte sowie ein
Arbeitsordner für die Schülerarbeit er-
arbeitet. Mit der Eröffnung des Natu-
rerlebnisses Auetal wurde gleichzeitig
auch erstmals ein Naturschutzgebiet im
feierlichen Rahmen seiner Bestimmung
übergeben. 

Nachdem Geest und Marsch als na-
turräumliche Regionen ein Naturerleb-
nisprojekt hatten, folgte 1998 als drit-
tes großes Projekt der Lebensraum Moor.
Die Firma EUFLOR zeigte sich begei-
stert von der Idee, die Werksflächen mit
ihren Abbaugebieten und den Renatu-
rierungsbereichen für den gelenkten Be-
sucherverkehr zu öffnen. Und da der
Torftransport über Lorenbahnen erfolgt,
bekam der Vogelkieker bald einen Bru-
der, den Moorkieker. An verschiedenen
Stationen wird das Moor als eine Land-
schaft im Wandel vorgeführt. 1999 wur-
de die Bahn feierlich vom damaligen
Umweltminister Jüttner eingeweiht. Er
kam auch zwei Jahre später zur Eröff-
nung des Moorhauses, einem Naturer-
lebniszentrum mitten im Moor, wo
Schülerinnen und Schüler, aber auch
interessierte Erwachsene unter fachli-
cher Anleitung im Moor experimentie-

ren
können.
Mittlerweile nut-
zen jährlich mehr als
8.000 Gäste dieses Naturerlebnisprojekt.

Projekte für die Zukunft

Weitere Projekte wie der Garten der Stei-
ne in Harsefeld oder der Wald-Wild-Er-
lebnispfad entstanden. Die nächste große
Herausforderung bildet das Projekt Ti-
denkieker, ein Passagierschiff, das der
Bevölkerung die Natur der Nebenelben
und der Elbe näher bringen soll. Zur Zeit
ist das Schiff im Bau, der Projektstart
ist für das Frühjahr 2005 geplant.

Um fachgerechte Führungen zu ge-
währleisten ist der Verein auch weiter-
hin auf ehrenamtliche Helfer und Ho-
norarkräfte angewiesen, denn jede Er-
lebnistour wird von Biologen oder
Pädagogen begleitet. Dieser hohe Stan-
dard ist auch für den Tidenkieker vor-
gesehen.

Ohne Moos nix los

Ohne die großzügige Unterstützung von
Stiftungen und Spendern aus der hei-
mischen Wirtschaft wären all diese Pro-
jekte nicht möglich gewesen. Und so ist
es nicht nur der Verein selbst, sondern
auch viele Unternehmen, die sich so für
die naturbezogene Jugendbildung ein-
setzen. Auf der 10 Jahres-Feier des Ver-
eins schloss der Geschäftsführer Uwe
Seggermann seinen Bericht in diesem
Sinne mit den Worten: Gute Ideen brau-
chen starke Freunde.

Weitere Informationen:
Verein zur Förderung von Naturer-
lebnissen, Tel. 04141/12-561 und
www.verein-naturerlebnisse.de

10 Jahre Innovation im Bereich der 
naturbezogenen Jugendbildung

Natur erleben

Verein zur Förderung
von Naturerlebnissen
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Abenteuer Umwelt
Für große und kleine Kinder
Spurensuche in der Natur

In Deutschland leben zehntausende von
Tierarten. Dennoch sind bei Spazier-
gängen häufig kaum Tiere zu sehen. Vie-
le Säugetiere leben im Verborgenen und
werden erst in der Dämmerung oder bei

Nacht aktiv. Tagsüber kannst Du eher
Vögel, Insekten oder Spinnen beobach-
ten. Aber, alle Tiere hinterlassen Spu-
ren. Sehr häufig sind Fraßspuren an
Blättern, Früch-
ten Wurze ln
oder Rinde zu
finden. Fußspu-
ren oder Fähr-
ten findest Du
auf weichem Bo-

den, am Rand von Gewässern oder im
Schnee. Losungen (Kot) von Säugetie-
ren ist leicht zu entdecken. Über die Far-
be, Form, Größe und Zusammensetzung
kannst Du viel über die Tiere erfahren,
die Du gar nicht gesehen hast. Viele Vö-
gel würgen die unverdaulichen Teile ei-

nes Beutetieres als Gewölle wie-
der aus. Im Gewölle von Eulen
sind meist gut erhaltene Schä-
del, Knochen oder Teile von In-
sekten zu finden. Wohnbauten
gibt es auf und unter der Erde,
in und an Bäumen und Gebäu-

den. Besonders Vogelnester sind oft zu
entdecken. Von manchen Tieren, be-
sonders Vögeln, die Du nicht siehst,
weißt Du trotzdem, daß sie da sind. Du

kannst sie
hören!
Und es gibt
noch viele
andere
Tierspu-
ren.

Oben: Fährte eines Hasen  –   unten: Gewölle eines Uhu

Nisthilfen für Wildbienen

Mit angebohrten Hartholzklötzen,
Baumscheiben oder Stämmen (Eichen,
Buche oder Obstbaumholz) kannst Du
Nisthilfen für Wildbienen oder einzeln le-
bende Wespen basteln. Die Löcher soll-
ten unterschiedliche Durchmesser von
1 bis 10 mm haben und 5 bis 10 cm tief
sein. Aufhängen solltest Du sie an einen
sonnigen und windgeschützten Ort. Du
kannst auch ein selbst gebautes Gestell
aus drei Brettern mit Stroh- oder Schilf-
halmen dicht füllen oder Stroh und
Schilf einfach zusammenbinden. Die
Halme sollten aber gleich lang sein und
die Enden eine glatte Fläche bilden.
Im Sommer legen die Insekten dann
meist nur ein Ei und Futter für das ge-
samte Wachstum in die Röhren und
kümmern sich dann nicht weiter um die
Brut, wie dies die staatenbildenden Ho-
nigbienen oder Wespen tun.

Biotope für kleine Monster

Auch wenn Du nur wenig Platz hast,
kannst Du schon mit einem großen Kü-
bel, sogar auf dem Balkon, einen Teich
anlegen. Oder Du kannst Deine Eltern
um ein Platz im Garten bitten, wo Du
mit einen Stück Teichfolie in einer Mul-
de oder zwischen Steinen Regenwasser
sammeln kannst. Weil bestimmt
Vögel und andere kleine Tiere aus
Deinem Teich trinken, müssen sie
die Möglichkeit wieder irgendwo
heraus zu klettern, wenn sie ins
Wasser fallen. Wenn Dein Teich
also nur steile Ränder hat, mußt
Du unbedingt eine kleine Insel
aus Steinen bauen. Lege Steine

in Deinen Teich und be-
pflanze ihn mit ein paar
Wasserpflanzen aus einer
Gärtnerei oder einem
Baumarkt.
Nun brauchst Du eigent-
lich nur noch etwas Geduld, denn mit
etwas Glück wird Dein Biotop schon bald
ein Zuhause für viele Larven und In-

sekten schaffen. Zum
Einfangen eignet sich
gut ein kleines Küchen-
sieb. Zum besseren Be-
obachten kannst Du Dir
eine Becherlupe aus
dem Spielzeuggeschäft
wünschen. Vielleicht
entdeckst Du schon

bald die etwa 1 cm großen Wasserasseln,
oder Rückenschwimmer, die wirklich
auf dem Rücken schwimmen. Auf der
Wasseroberfläche laufen bestimmt bald
Wasserläufer. Schau genau hin, sie
drücken mit ihren Beinen eine kleine
Mulde in die Wasseroberfläche. Auch
Larven von Libellen und anderen In-
sekten leben zuerst, manchmal sogar
mehrere Jahre im Wasser, bis sie meist
an Wasserpflanzen heraus klettern, sich
verwandeln und davon fliegen.

Links oben: Rückenschwimmer (notonecta sp.)
darunter: Wasserläufer (gerris sp.)

Links unten: Strohgefülltes „Häuschen“
daneben: angebohrter Hatholzklotz


